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Arme Menschen vor Wohnungsverlust schützen und 
Wohnungen bezahlbar machen 
 
Berlin, 17.10.2022. „Wir müssen Menschen davor schützen, dass sie wegen 
Schulden ihre Wohnung verlieren und auf der Straße landen. Und wir brauchen 
bezahlbare Wohnungen für Menschen, die in Wohnungslosigkeit geraten“, fordert 
Caritas-Präsidentin Eva Maria Welskop-Deffaa bei der Auftaktveranstaltung zu den 
heute startenden Armutswochen. 
 
Vom 17.10.2022, dem Internationalen Tag zur Beseitigung der Armut bis zum 14.11.2022, dem 
Welttag der Armen, ruft der Deutsche Caritasverband (DCV) gemeinsam mit seinen Fachverbänden 
Sozialdienst katholischer Frauen Gesamtverein (SkF) und Sozialdienst Katholischer Männer 
Bundesverband (SKM) auf, den Blick auf die Wohn-Situation von Menschen in schwierigen 

Lebenslagen zu richten. Hier geht es zum Live-Stream zur Auftaktveranstaltung. 

 
Wohnkosten bergen gesellschaftliches Konfliktpotenzial 
Wie hart steigende Kosten für Wohnen und Heizen in Deutschland arme Menschen 
treffen und wie sehr gerade sie von Wohnungsverlust bedroht sind, zeige sich aktuell 
besonders drastisch angesichts dramatisch steigender Energiepreise. „Die Kosten 
des Wohnens bergen gesellschaftspolitisches Konfliktpotenzial, gerade weil sie von 
allgemeiner Geldentwertung und Inflationsängsten begleitet werden. Deshalb sind 
schnell wirksame Maßnahmen notwendig. Wohnungswirtschaft und Gesetzgeber, 
Kommunen und Wohlfahrtsverbände, Kirchen und Nachbarschaft können und 
müssen ihren Teil zur Lösung der Probleme beitragen“, unterstreicht Welskop-
Deffaa. Es sei zu beobachten, dass der Kreis derer, die sich von Wohnungsverlust 
bedroht fühlen, größer werde: Familien und Alleinstehende mit wenig Einkommen, 
Rentner:innen oder gesundheitlich beeinträchtigte Personen gerieten in 
existenzbedrohliche Situationen. 
 
Mehr Frauen und Kinder von Wohnungslosigkeit betroffen 
„Leider steigt die Zahl der von Wohnungslosigkeit betroffenen Frauen und damit 
auch die Zahl der Kinder, die kein Zuhause mehr haben. Wir brauchen dringend 
ausreichend Mitarbeiter:innen, die präventiv beraten können, um so zu verhindern, 
dass Zwangsräumungen und Verschuldung zum Verlust der Wohnung führen. 
Hilfreich und zwingend erforderlich sind mehr Wohnprojekte und Wohnungen, die 
bedarfsgerechte Hilfen und Betreuungsleistungen bereits mit integrieren“, 
unterstreicht Renate Jachmann-Willmer, Bundesvorstand SkF Gesamtverein. 
 
Neue Wohngemeinnützigkeit notwendig 
„Neue Wohnformen und Wohnprojekte müssen verstärkt gefördert werden. Wir 
brauchen eine neue Wohngemeinnützigkeit, mehr genossenschaftliche Wohnformen 
und Bauweisen, die den sozialen Zusammenhalt stärken“, fordert Stephan Buttgereit, 
Generalsekretär SKM Bundesverband. 
 
 

https://bit.ly/wohnraumschaffen


 
 

 
Knapper Wohnraum und steigende Mieten haben tiefgreifende Auswirkungen auf das 
Leben von Menschen mit niedrigen Einkommen. Sie erleben sich nahezu chancenlos 
auf dem Wohnungsmarkt. Und sie müssen täglich überlegen, ob sie etwas zu Essen 
einkaufen können oder es für die Miete aufsparen. Denn meist geben sie ein Drittel 
ihres Einkommens für die Wohnkosten aus. Bund, Länder und Kommunen müssen 
daher entschlossen handeln, um die Förderung des sozialen Wohnungsbaus, die 
Bereitstellung preiswerter Wohnungen für benachteiligte Menschen und die 
Förderung von Wohnungsgenossenschaften voranzubringen. Akteure wie die 
Wohnungs- und Bauwirtschaft und die Wohlfahrtsverbände müssen einen Beitrag zur 
Lösung des Problems leisten. 
 
Projekte und Lösungen gegen Wohnraummangel 
Deshalb stellen DCV, SkF und SKM Praxis-Projekte vor, die zeigen, wie es gelingen 
kann, den Wohnraummangel zu minimieren und präsentieren Lösungen für 
Armutsbetroffene, die den Zusammenhalt fördern. 
 
Hier geht es zu den Lösungen und zu den politischen Forderungen und Fakten 
 
 
Der SkF unterstützt mit rund 10.000 Mitgliedern und 9.000 Ehrenamtlichen sowie 6.500 beruflichen Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern in bundesweit 130 Ortsvereinen Frauen, Kinder, Jugendliche und Familien, die in ihrer aktuellen Lebenssituation 

auf Beratung oder Hilfe angewiesen sind. Sein Angebot umfasst u. a. 120 Schwangerschaftsberatungsstellen, 91 

Betreuungsvereine, 38 Frauenhäuser, 40 Kinder- und Jugendhilfeeinrichtungen, 36 Kindertageseinrichtungen, 34 Mutter-Kind-

Einrichtungen, 31 Dienste der Kindertagespflege sowie 22 Adoptions- und 35 Pflegekinderdienste. Der SkF ist Mitglied im 

Deutschen Caritasverband. 
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